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Allgemeint

lZdmci\cvi)d)c Militüt&eitunfr
Organ ber fdjwetjerifdjett 2trmee*

Per $a)mi). JUilitäijtitfcbfift XXIII. Jahrgang.

»afel, 19. grtruar. III. Strang. 1857. Nro. 6.
©te fajwetjcrffdje ORftttärjcttung crfajclnt jweimat In berteedje, jeiocitcn SWontag« unb S3ennerftag« 9l6cnb«. SDcr Sßrel« Me

(gnbe 1857 ift franco burrt) bie aanjc ©ajisctj gr. 7. —. «Die SBeftctlüngen »erben birect an bic aSerlagS&anbtung ,,»«» jbedweij-
baof«r'fcl)e DerlaasbtteblwmUung in |}afel" atrcffirt, bet SBetrag wirb bei ben atKSiuärttgcii ä6omtcnten burd) Scaajnabmc erhoben.

Scranrwcrttiaje 3tebartic.it: £an« SBielanb, Äommanbant.

Abonnement« auf tie febweijerifebe SWilitar«
Seitung »erben ju jetet Seit angenommen; man
nuifj fieb beftbalb an tie ©äj»tlftr>attttt'fcbe 93er«
lagöbucbbanblung in Safet wenben; tie bisher
erfebienenen Stummem werten, fo weit ter fCor«
ratb ausreicht, nachgeliefert

®in äöort aber ben ©berftinfoeftor ber
Kavallerie.

£D?tt Setanern haben roir vernommen/ taß tie
©te1rt~etnrö- ObertnftKftPfö ter Äapallerie ni#t
wieter befegt roürte unt taß tiefelbe proviforifcb
burch bai eitgen. SOTtlitärtepartement »erfeben roerten

foU. — ©o fehr roir auch überjeugt ftnt, taß
taö Jit. OTilitärtepartcment fein ajlöglidjfteö jum
©eteiben unt fernem erfreulidjen Sluffebroung tiefer

SBaffe bettragen werte/ fo fönnen wir unö toeb

nidjt enthalten/ tie fturebt aitöjufprechen/ taß ihm
tiefe Slufgabe, wegen feiner maffenbaften anterroei»
tigen Slrbeiten, faft jur Unmöglichkeit roerten muß

— ein Stadjtheil/ ten tie Äavaüerie fdjwer empftn«

ten müßte. <?ö ift wohl Äeinent/ ter tiefer SBaffe

einige Slufmerffamfcit fdjenft/ entgangen/ taß tie
Äapallerie feit einigen Sabrett in aüen 53ejicbungcn
uncnhlicb mehr leiftet unt tem ©ienfte, ten man

von ihr perlangt, roeit beffer entfpriebt, ati in
frühem 3<iten. — ©iefe portbeilbaftc Slcntcrung ift
ohne 3roetfe(, neben ter guten/ gleichmäßigen unt
praftifeben Snftruftion tem jujufcbrcibcn, taß taö
©anje eine Oberleitung hatte — tiefe Oberleitung
roarb unferm tahingefdjietenen Oberften Stillet,
ßonftant, teffen «Berluft ter eitgen. Äapallerie nodj
lange fühlbar fein roirt, in tie ipättte gegeben, er
hat turch feine cinftcbtöooUc unt tbätige Seitung in
tiefer SBaffe einen ©eift gefebaffen. - SBenn nun
audj/ roir geben eö gerne ju, unter ten ÄavaUerie-
offtjieren Äeiner ftcb ftntet, ter tie auögctcbnten
Äenntniffe unt praftifeben grfabrungen unferö fe.
ligen 55m. Obcrinftruftorö befigt, fo ftnt aber boeb,

bai türfen roir behaupten — OTänner taruntcr, tie
tiefer SBaffe mit Seib unt ©eele jugethan ftnt, te-
nen wohl befannt tft, roaö pon ter fctjiveijerifdjen

Äavallcrie perlangt roirt mit welche «JDIittel unt
SBege einjufchlagcn ftnt, nm babin ju gelangen/ taß
man auöfprechen tarf: ,/tie ÄavaUerie ift tienft.
fähig."

®ß ift höchftroünfchenöwerth/ taß tie ©teile eineö

Oberinfpcftorö ter Äaoallerie ivietcr befegt werte/
ein S>ropiforium fann terfelbcn nur fchätlidj fein/
jegt tft tiefe SBaffe unläugbar im ©cbeiben/ man
trete bemfelben nicht entgegen/ ein neu ju ernennen-
ter Oberin fpeftor hat jegt jcbitmat mehr Seidjtigfeit

in ter ihm pon feinem SÖorfahren porgejeigten
SBabn fortzufahren unt ftdj in terfelbcn gehörig
einzuarbeiten — Uebung macht ten üJteifter — alö cö

tet $aU fein roürte, roenn turch mangelhafte oter
feblente Oberleitung ta nnt tort ftch roietcr fdjroer

ju befeitigente fehler unt SDJängcl ader Slrt cinge-
fehtichen haben roürten!

flöchte tiefer SBunfdj gehörige 23eadjtung
ftntcn!! ft

Ueber ben Xrunpentrauäuort auf C?ifen«

bahnen.

(gortfeßung.)
Sm Slugenblicf/ roo ter Srain ftch in «Bewegung

fegt/ roirt immer ein ©toß, eine rafche ©djroanfung
ftattftnten; ter «Boten, auf tem taö Wert fteht/ fegt
fich in «Bewegung; ter Äörpcr bleibt ter ihm inne-
roobtienten Jrägbeitöfraft ju folge jurücf/ trog ter
©urt, tie jete «Bewegung hintern foll; alle ©elenfe
biegen ftdj infolge tieferÄörperbcmeguiig, rooturch
ftch ein roiternatürlicbcö ©piel terfelbeu ergibt.
©aö Sbter erfebridt, eö fucht fein ©leicbgeroiebt
herjuftcücii/ allein ter «Boten, ter immer rafcher
porwärtö gebt/ bietet feinen feften Stilbalt mehr/
umfonft fueben tie güße einen folcben unt um nicht ju
faden, ftemmt ftd) taö $bur fteif auf feint pier
©lieter. ©eine Slnftrcngungcn ftnt fo groß/ taß eö

augcnbltrflidTmit ©ebroeiß beberft ift unt erft nacb

mehreren' Jlugenblirfen, roenn tein ganjen ÄÖrper

tte ©djneaigfeit teöilrainö ftdj mitgetheilt bat, in*
tcttad«Bfert entlieh eine ©teUung/ tie eö jroar
nicht anftrengt/ aber Immerhin ermütet. ©obalt btt
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Abonnements auf die Schweizerische Militer»
zeitung werden zu jeder Zeit angenommen; man
muß fich deßhalb an die Schw«ìsch«t»s««'sche Ber»
lagsbuchhaudlung in Basel wenden; die bisher
erschienenen Nummern werden, so weit der Bor»
rath «««reicht, »achgeliefert.

Ein Wort über de« Oberfiinspektor der
Kavallerie.

Mit Bedauern haben wir vernommen, daß die

StMc^ne^ Sber^spe^orS der Kavallerie »icht
wieder besetzt wurde und daß dieselbe provisorisch
durch daS eidgen. Militärdepartement versehen wer»
den soll. — So sehr wir auch überzeugt sind, daß
daS Tit. Militärdepartement sein Möglichstes zum
Gedeihen und fernern erfreulichen Aufschwung die.
ser Waffe beitragen werde, fo könncn wir uns doch

nicht enthalten, diè Furcht auszufprechen, daß ihm
diefe Aufgabe, wcgen feiner massenhaften anderwei.
tigen Arbeiten, fast zur Unmöglichkeit werden muß

— ein Nachtheil, den die Kavallerie fchwer empfin.
den müßte. ES ist wohl Keinem, der dieser Waffe
einige Aufmerksamkeit schenkt, entgangen, daß die

Kavallerie seit einigen Jahren in allen Beziehungen
unendlich mehr leistet und dem Dienste, dcn man

von ihr verlangt, weit besser entspricht, alS in frü,
Hern Zeiten. — Dicse vortheilhafle Aenderung ist

ohne Zweifel, neben der guten, gleichmäßigen und

praktischen Instruktion dem zuzuschreiben, daß daö

Ganze eine Oberleitung hatte — diese Oberleitung
ward unserm dahingeschiedenen Obersten Rillet.
Constant, dcsscn Verlust der eidgen. Kavallcrie noch

lange fühlbar sein wird, in die Hände gegeben, er
hat durch seine einsichtsvolle und thätige Leitung in
dieser Waffe einen Geist geschaffen. - Wenn nun
auch, wir geben eS gerne zu, untcr den Kavallerie,
ofsizieren Keiner sich sindet, dcr die ausgedehnten
Kenntnisse und praktischen Erfahrungen unfers sc.

ligen Hrn. OberinstruktorS besitzt, so sind aber doch,
das dürfen wir behaupten — Männcr darunter, die
diefer Waffe mit Leib und Seele zugethan sind, de.

nen wohl bekannt ist, was von dcr fchweizerifchen

Kavallerie verlangt wird und welche Mittel und
Wege einzuschlagen sind, nm dahin zu gelangen, daß

man aussprechen darf: „die Kavallerie ist dienst,
fähig."

ES ist höchst wünschenswerth, daß die Stclle cineS

Oberinspektors der Kavallerie wieder besetzt werde,
ein Provisorium kann derselben nur schädlich sein,

jetzt ist diesc Waffe unläugbar im Gedeihen, man
trete demselben nicht entgegen, cin ncu zu ernennen,
der Oberinspektor hat jetzt zehnmal mehr Leichtig.
keit in der ihm von seinem Vorfahren vorgezeigten
Bahn fortzufahren und sich in derselben gehörig ein.
zuarbeiten — Uebung macht den Meister — alS eS

der Fall sein würde, wenn durch mangelhafte oder

fehlende Oberleitung da und dort sich wieder schwer

zu beseitigende Fehler und Mängel aller Art einge,
schlichen haben würden!

Möchte dieser Wunsch gehörige Beachtung sin.
den!! ff

Ueber de» Truppentransport auf Eisen»
bahnen.

(Fortsetzung.)

Im Augenblick, wo dcr Train sich in Bewegung
setzt, wird immcr cin Stoß, einc rasche Schwankung
stattstnden; dcr Boden, auf dem daS Pferd steht, setzt

stch in Bewegung; dcr Körper bleibt der ihm inne.
wohnenden TrägheitSkraft zu folge zurück, trotz der

Gurt, die jcde Bewegung hindern soll; alle Gelenke

biege»sich inFolgc dieserKörperbcwegnng, wodurch
stch cin wtdernatürlichcS Spicl derselben ergibt.
DaS Thier erschrickt, eö sucht sci» Gleichgewicht
herzustellen, allein dcr Bodcn, dcr immcr rascher
vorwärts geht, bietet keinen festen Anhalt mehr, um.
fönst fuchen die Füße einen solchen und um nicht zu

fallen, stemmt sich daö Thier steif auf seine vier
Glieder. Seine Anstrengungen sind so groß, daß es

augcnblicklichmit Schweiß bedcckt ist und crst nach

mchrcrcn Augenblicken, wenn dem ganzen Körper
die Schnelligkeit dcS Trainö sich mitgetheilt hat, fin,
dct daö Pferd endlich eine Stellung, die eS zwar
nicht anstrengt, aber immerhin ermüd«. Sobald der
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3ug einer ©tation ftch nähert unt feine ©chncüig.
feit fich taber verminten, erfolgt eine ähnliche

SBirfung auf ta* «Bferb, nur im entgegengefegten

©inne; fein Äörper hat nodj tie ©cbncUigfcit teö
3ugcö in ftdj unt ivirt vonvärtö getrieben; bai
mübfamc ©tidjen teö ©leichgewichteö beginnt pon

neuem, immer auf tem «Boten, ter in beiten Skr»
bältniffen ten Slnftretigungen teö «Bferte« entgegen,
arbeitet, ©enft man fich taju ten moralifcbcnEffcft,
ten tie©unfelheit, taö grelle «Bfeifen ter «JDtafchine,

taö ©eräufch teö 3"geö "ter taö Äreujen tcrSüge
perurfadjen, fo erflärt eö fich leicht, warum fo viele
«Bferte nach einer Eifetibabnfabrt franf tie ©tat!»
roagen pcrlaffen. SBenn taö «Bfcrt nach beentigter
«Weife roieter ten «Boten betritt, fo jittert eö, oft
fehr merfbar, an aUen ©ticterti; oft jeigt fich ©chivin-
tel/ juroeilen auch jene fcbrcdliche Äranfhcit, ter
man erft neulich ihren bejeiebnenben «Kamen gegeben

mit taö «Bfcrt ift »erloren. ©ie ^Rechnungen ter
©efeUfdjaften roerten im «RotbfaU tiefe Sbatfacbcn
bekräftigen fönnen, intern fit tie SJcrgütungen
naebroeifen/ roeldje man ihnen für ju ©runt gegangene
«Bferte geförtert.

SBirb aber taö «Bfcrt im SBaggon quer über tie
©djienen gefteUt/ fo bricht tie gortroärtöbcroegung
taö ©Icicbgcroicbt fenfrecht ju ter «Ridjtung teö
©pieleö ter ©elenfe unt in ttefer «Richtung ift ter
«Boten teö SBagenö feft. Uebertieß bieten bic©chci-
tewänte ter ©tänte tem Äörper einen feften $>att*

punft. ©aö «Bfert ftügt ftcb/ nimmt tie $tntcrhanh
etroaö unter ftd), ftreef t tie »prteren güße leicht por
ftch unt witerfteht tamit ten ©tößen, felbft wenn
tie SBagen feine «Reffortbuffer haben. S" tiefer
©teUung tritt roeter Slrbeit/ noch anftrengenteö
©tentmeii/ noch Ertnübung für tie ©lieter ein unt
teßhalb auch »id roeniger tie «Dlöglicbfeit, taß taö
Stier fettet, erfebritft unt ftdj abarbeitet.

Sluö tem ergibt ftch/ wie wichtig bie ©teüung teö
«Bferteö beim Sranöport ift; fügen roir noch tie Sin-

roefenbeü »on «DJenfcbcn bei ten «Bferten währent
ter gabrt bei, roobei nach tem Stcglement bei ten
«Remontepfcrten 2, bei ter Äapallerie 4 uttt bti ter
SlrtiUeric 3 gerechnet ftnt/ fo roiffcn roir audj, warum

tie Supöpferte bti Etfenbabnreifen fo oft lei.
ten, währent tieö bei ten Slrmeepferten piel roeni.

ger ter gaU ift.
©ie erften ©taUroägen roürten in Siiglant ge.

baut; roir bürfen wohl annehmen, taß ftdj tie Sn.
ge-nieurö, tie fte gebaut, fchrocrlidj viel um tie (Sin-

flüffe befümmert haben, roeldje teren «Bauart auf
taö «Bfert auöübcn; tagegen ift eö überrafdjent, taß
tie vielen «Bferbelicbbaber/ tie ipeltcn ter «Rennbahn

te./ ntdjt genauer nach ten Urfadjen geforfcht
haben, welche ten Stutn fo mancheö ihrer «Bferte

herbeiführten. S« granfreich bat man fich begnügt,
tie englifchen «Bfcrteivagcn einfach nacbjualjmen
unt matt glaubte genug getban ju haben, roenn man
tie «Bferte perfebrt in ttefelben fteUte / roobei aber

tie SBirfungen teö Sranöporteö tte nämlichen blie.
ben. ©ie ©eutfdjen tagegen/ tte jipar roeniger für
SBettrenncn fdjroärmen, aber fehr folibe unt roiffcn.
fchaftlidje «Bfertefenner ftnt, haben juerft tie©taU.

wagen fo fotiflruirt taß taß Bfert quer über tie
©cbicneit ftant, intern fie balt ten Unterfcbiettw
3uftant ter «Bferte bemertte«, welche in ten engW-
fchen SSagen unt welche in einfachen «Biehwägen
oter in offenen SBagcn tranöportirt rourten unt
haben taher auf folgente Slrt taö englifchc ©pftem
motiftjirt:

©tatt ter engen unt bunfeln SBagcn, teren ein-
gang faum breit genug für ein «Bfcrt ift, haben tie
«Bfertewagen ter preußifdjen Oftbahn jroei breite
Sbürflügct unt ftnt fo eingerichtet/ taß fie entroeber
8 'Bferte in jivci «pauptgruppen pon je 4 oter 6 in
©tauten mit beweglichen Sattirbäumen halten fön-
nen; tie ©taUfncdjtc, welche in ter «JRttte teö SBa.
geuö ihren ©ig hoben fönnen fowohl von vorn alö
von hinten jum «Bferte gelangen.

Eö ift nun ju hoffen, taß tie franjöftfcben (unt
wir fügen bei: tie fdjweijerifdjen. Slnm. ter SReb.)

EtfenbabngcfeUfcbaften in ihrem eigenen Sntereffe
ten biöher gemaebteti Erfahrungen «Rechnung tragen

mit fowohl für ten «Bfertetranöport überhaupt
alö namentlich für ten militärifchen nach folgenten
©runtfägen, tie nacbftcbctit in Äürje attfgejätjlt
ftnt, ihr gefammteö «BJatcrial äntern roerten:

0 ©ie «Bferte muffen quer über ten ©djienen
ftehen.

2) S" Jetem «Bfertewagen muffen ftch «Sachter

für tie «Bferte beftnten.
3) ©ic Eingänge muffen breit nnt bequem fein.
4) ©ie SBagcn muffen, ungefähr roie tie gewöhn¬

lichen ©tälle, bei %aa, unt,Stadjt erleuchtet
fein.

OTatidje Offtjiere fürchten ftdj tavor, ihre «Bferte
in ten «Biehwägen tranöportiren ju laffen unt jiehen

©taUroägen, fetbft pom fcbtedjteftcn «Dlotcae, por.
©aö ift ein Srrtbum/ 0011 tem fte abfommen roerten/
fobalt fie tte gemachten Erfahrungen ridjtig roür»

tigen; wer tie verfcbieteneti Sranöportartcn unter-
fuetjt unt geprüft hat/ roirt jugeben, taß tie Chancen

teö©cfdjlagenroertenö teö «Bferteö iutcnSBicb*
ivägen hurebauö nidjt jn vergleichen ftnt mit ten
Übeln folgen, tie tie biöbcrige Sranöportart in
€taUwagcu hatte. S«' »fir bürfen roobl fagen, taß/
tpenn tie «Bferte nidjt außergewöhnlich bööartig
unt roenn fit nur einigermaßen atieinanter gewöhnt
ftnt/ ihr Sufommenfein roeit ter Slbfperrung in teu
©tallroagen porjujiehen ift.

«Beim Sranöport pon Sruppen ju «Bfert roerten
grutitfäglidj immer einige Seute nöthig fein/ tie
außerhalb ter «Bfertewagen bleiben, fei eö um tte
©ättel ju ortnen, tie Shüren ju fdjliefien, taö ©e-
päd unt tie gouragc ju vertaten tc, fei eö um
ihren in ten SBagcn befinttieben Äameraten ju helfen
oter fte abjulöfen, oter um tie Shüren ju öffnen unt
tie «Bferte beim 23crlaffcn ter SSagen anfjujäumen.

©aö SReglement hat tie lange besprochene grage/
ob tie «Bferte gefattelt unt gejäumt beim Sranöport
bleiben foUen, furj nnt ridjtig entfebieten. ©ie
«Bferte muffen auf ten Eifen bahnen abgcfattclt roerbeu.

©ic «Bferte beftnten fieb taturdj beffer unt
tiefe «Borfdjrift entfpricht auch einer früheren/ taß
man tie «Bferte nie utmötbigcr «Beife gefattelt faffen
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Zug einer Station sich nähert und seinc Schncllig.
keit sich dahcr vermindert, crsolgt cinc ähnliche

Wirkung anf das Pfcrd, nur in, cnlgegcngesctzten

Sinnc; sein Körper hat noch dic Schnclligkcit deS

ZugeS in sich und wird vorwärts getrieben; daS

mühsame Suchen deS Gleichgewichtes beginnt von
neuem, immer auf dcm Boden, dcr in beiden Ver.
bältnissen den Anstrengungen dcS Pferdes cntgcgcn-
arbeitet. Denkt man sich dazu den moralischen Effekt,
den die Dunkclheit, das grelle Pfeifen der Maschine,
daS Geräusch des ZugeS odcr das Krcuzen dcr Züge
verursachen, so erklärt eS sich leicht, warum so viele
Pferde nach eincr Eisenbahnfahrt krank dic Stall,
wagcn verlassen. Wenn daS Pferd nach beendigter
Reise wieder den Bodcn betritt, so zittert eS, oft
sehr merkbar, an allen Gliedern; oft zeigt sich Schivin.
del, zuweilen auch jene schreckliche Krankhcit, dcr
man crst neulich ihren bezeichnenden Namen gegcbcn
nnd daö Pferd ist verloren. Die Rechnungen der
Gesellschaften werden im Nothfall diefe Thatfachen
bekräftigen könncn, indcm sie die Vergütungen nach,
weisen, welche man ihnen für zu Grund gegangene
Pferde gefordert.

Wird aber daö Pferd im Waggon quer übcr die

Schienen gestellt, fo bricht die Fortwärtöbewegung
daS Glcichgcwicht senkrecht zu dcr Richtung des

Spieles der Gelenke und in dieser Richtung ist der
Boden des Wagens fest. Ueberdieß bieten die Schei,
dewände der Stände dcm Körper eincn festen Halt,
punkt. DaS Pferd stüyt sich, nimmt die Hinterhand
etwas untcr sich, streckt die vorderen Füße leicht vor
sich und widersteht damit den Stöße», sclbst wenn
die Wagen keine Ressortbuffer haben. Jn dieser

Stellung tritt weder Arbcit, noch anstrengendes

Stemmen, noch Ermüdung für die Glieder ein und
deßhalb auch vicl weniger die Möglichkeit, daß daS

Thier leidet, erschrickt und sich abarbeitet.
AuS dem ergibt sich, wie wichtig die Stcllung dcS

PfcrdeS bcim Transport ist; fügen wir noch die An.
Wesenheit von Menschen bei dcn Pferden während
der Fahrt bci, wobei nach dem Reglement bei den

Remontexfcrden 2, bei der Kavallerie 4 und bei dcr

Artillerie 3 gerechnet sind, so wisse» wir auch, war,
um die Luyuspfcrdc bei Eiscnbahnreisen so oft lci.
den, während dies bei den Armeepferden viel weni.

ger der Fall ist. j

Die ersten Stallwägen wurden in England
gebaut; wir dürfcn wohl annehmen, daß sich die In.
genieurs, die sie gebaut, schwerlich vicl um die Ein.
siüsse bekümmert haben, welche deren Bauart auf
daS Pferd ausüben; dagegen ist es überraschend, daß

die vielen Pferdeliebhaber, die Helden der Renn,
bahn tc., nicht genauer nach den Ursachen geforscht
haben, welche den Ruin so manches ihrcr Pfcrde
herbeiführten. Jn Frankreich hat man sich begnügt,
die englifchen Pferdewagcn einfach nachzuahmen
und mau glaubte gcnug gethan zu haben, wenn man
die Pferd« verkehrt in dieselben stellte, wobei aber
die Wirkungen des Transportes die nämlichcn blie.
ben. Die Deutschen dagegen, die zwar weniger für
Wettrennen schwärmen, aber sehr solide und wissen,

fchaftliche Pferdekenner sind, haben zuerst die Stall.

wagen so konstruirt daß daö Pferd quer über die
Schicncn stand, indcm sic bald dcn Unterschied vn
Znstand dcr Pfcrdc bemerkten, welche in den enOi,
sche» Wagen und wclche in einfachen Vichwägen
oder in offcncn Wägcn transportirt wurdcn und ha.
bcn daher auf folgcndc Art das englische Systcm
modiftzirt:

Stall dcr cngc» und duiikcli, Wagcn, deren Ein.
gang kaum breit gcnug für ein Pfcrd ist, haben die
Pfcrdcwage» der prcußifchen Ostbahn zwei brcitc
Thürflügel und sind so eingerichtet, daß sie entweder
8 Pfcrde iu zwci Hauptgruppen von jc 4 oder « in
Ständen mit beweglichen Lartirbäumcn Halm,
können; die Slallkncchtc, wclchc in dcr Mitte dcs Wa.
gcns ihren Sitz habcn können sowohl von vorn als
vo» hintcn zum Pfcrdc gclaugcn.

Es ist nun zu hoffcil' daß die französifchcn (und
wir fügen bei: dic fchwcizcrischc». Ann,, der Red.)
Ersenbahngcsellfchaften in ihrem eigenen Interesse
dcn bisher gemachten Ersahrungc» Rcchnung tragcn

und sowohl für den PferdclranSport überhaupt
alS namcntlich für den militärischen nach folgenden
Grundsätzen, die nachstehend in Kürze aufgezählt
sind, ihr gcfamnucs Material ändern werden:

t) Die Pferde müsscn qucr über den Schienen
stchcn.

2) Jn jcdcm Pferdewagcn müssen sich Wächter
für die Pferde bestnden.

3) Dic Eingänge müssen breit uud bcqucm fein.
4) Die Wägen müssen, ungefähr wic die gewöhn,

lichen Ställe, bei Tag und Nacht erleuchtet
sein.

Manche Ofsizicrc fürchten sich davor, ihre Pferde
in den Viehwagen transportiren zu lassen und zie.
hen Stallwagcn, fclbst vom schlechtcstcn Modelle, vor.
Das ist ein Irrthum, von dem sie abkommen werden,
sobald sie die gemachten Erfahrungen richtig wür.
digcn; wcr dic verschiedenen Transportarten unter,
sucht und geprüft hat, wird zugeben, daß die Chancen

deS Gcschlagenwerdens deS PferdcS in dcn
Vichwägen durchaus nicht zu vergleichen sind mit den
Übeln Folgen, die die bisherige Transportart in
Stallwagcn hatte. Ja, wir dürfcn wohl sagen, daß,

wcnn die Pferde nicht außergewöhnlich bösartig
und wenn sie nur einigermaßen aneinander gewöhnt
sind, ihr Zusammenfein weit dcr Absperrung in den

Stallwagen vorzuziehen ist.

Bcim Transport von Truppen zu Pferd wcrden
grundsätzlich immer cinigc Leute nöthig fcin, dic
außerhalb der Pferdewagcn bleiben, fei cs um dic
Scittcl zu ordue», die Thüren zu schließen, das Gc.
pöck und die Fourage zu vcrladcn zc., sci cs um ih,
rc» in dcn Wagcn bcsindlichen Kamcradc.n zu helfen
oder sie abzulösen, oder um die Thüren zu öffnen und
die Pferde beim Verlassen dcr Wagen aufzuzäumen.

DaS Reglement hat die lange besprochene Frage,
ob die Pferde gesattelt und gczüumt beim Transport
bleiben sollen, kurz und richtig entschieden. Die
Pferde müssen auf dcn Eisen bahnen abgesattelt wer.
deu. Die Pferde besinden sich dadurch besser und
diese Vorfchrift entfpricht auch eincr früheren, daß

man die Pfcrdc nic unnöthigcr Weise gesattelt lassen



- n —
foll. Uebertieß fann man mit tem ©attcljeug tie
mit «Bremfen perfebenen SBagen/ roelcbe tie ©icher.
heit teö Sranöporteö garantireit/ richtig bclatcn,
ohne tte an ftch fchon fcbrocrc Saft von ÄavaUerie-
Äonvoiö unnötbiger SBeife ju vermehren. SSirt
fernerö taö ©attetjeng forgfättig georbnet unt per-
paeft, fo haben roir feine «Befcbäbigung tcffclben ju
fürchten/ tie fehr leicht eintritt, roenn wir eö auf
ten «Bferten laffen. Saffen roir entlich tie «Bferte

gefattelt, fo muffen roir tte «Brcmfewagcn auf an.
berc SBeife belaften, ohne irgenb welchen «Rügen für
ten Sranöport tarauö ju jiehen. ©o fchlcppte eine

«Batterie sooo Äilogramm Äiefelftcine auf ten «Brem-

feivagcn auf eine ©treefe von 729 Äilometreö (150
©chtveijerftuntcn) mit fidj, um am Ente tie ©e-
nugthuung ju haben, mehrere ter gefattelten Stoffe
febroer verlegt unt viele Sheile teö ©atteljeugeö be-

fdjätigt ju fehen.
Eine antere Sruppe brauchte/ um nadj «Bariö ju

gelangen/ 48 SBagen/ von tenen roieberum trei mit
«Bftafterfteinen befaben roären, tie «Bferte blieben
gefattelt; von «Bariö aui genügten jum SBeitcrtranö.
port 37 SSagen, man wußte fich beffer ju helfen/ tie
«Bferte roürten abgefattelt unt famen im roeit bef.
fem Suftant an ter nädjften ©tation an.

©ie Slrt, roie taö ©attcljeug perpadt roerten foU,

tarf nicht außer Sicht gelaffen roerten; am beften ift
ti, man beftimmt eine Slnjahl Seute pon vornen herein

ju tiefem ©ienfte; jeter SReiter bringt fein ©attcljeug,

an roelchem eine Ettiquette mit ter «Rummer

feineö «Belotonö unt fetner eigenen Stummer ange.
bracht fein muß/ jum «Badroagcn unt febrt tann
fofort ju ten «Bferten jurüd; auf tiefe SSeife geht
taö «Berlaten rafdj unt in Orttiung; tooUte jeter
«Reiter felbft in ten «Badroagcn fteigen, fo gäbe eö nur
eine entlofe «Berroirrung unt tie golge tavon roäre,

taß taö 3eug roegen fcblcchtcr «Berpadung leiten
roürte.

Sft ter obige «JBohuö ter «Berpadung einmal ge-

hörig eingeübt/ fo fann man in io «ÖJinuteu tso
©ättel perpaden in trei SBagen, unt eine ©rbroa-
tron/ tie ten Äonpoi perläßt/ braucht nicht mehr alö
25 «Minuten/ um ju fattem.

©aö SReglement fdjreibt fernerö por/ tie «Bferte
erft jwei ©tunten nach einer gütterung, tie nur auö

$eu beftebt/ ju perlaben; tiefe «Beftimmung ift fehr
nothwentig; man hat tie Erfahrung gemacht/ taß
«Bfctte nach einem £ahcrfutter fo lebhaft »urteil/
teft fit nur mit «Blühe in tie SBagen gebrathf ttnt
tarin ruhig erhalten werten fonnten. £abcn fie

junger/ fo ftnt fte mit einer £antvoU £eu leicht
hinein ju bringen.

«Bor StUem aber ift tie ©egeuwart von «Dienfchen

bei ten «Uferten tringent nothwentig unt jwar
muffen tte Seute bet ten «Bferten fein/ unt nicht
bloß von Seit ju 3eit nach ihnen febaucn; tiefe
«Beftimmung aUein garantirt vor fehweren Uuglüdö-
fäUen.

Stach tem SReglement muß jeter feine SBaffen bei

ftcb behalten, wie er immer reißt; biefe «Botfcbrift
ift nothwentig, um einentbeilö rafcb ein- uut auö»

fteigen ju fönnen, anterntheilö um .tie SBaffen nicht

ju befd)ätigen/ wai leicht gefebiebt, roerten fie in
tie ©cpädroagen verleiten. SBir erinnern unö teö
Sranöportö einer «Barffompagnie/ bei roelchem tit
©oitaten ibreSBaffcn in einen SSagen gefegt Ijatte«
unt mehr alö treißig «Minuten brauchten, bii jeter
tie feinige fant, auch taö gelang nur unpouftäntig;
tie Äompagnie mußte beroaffnet, roie eö eben ging/
abmarfd)ircn, tamit tie EinfteigbaUe nicht länger
Pcrfpcrrt war unt nachher tie Sffiaffen aufö neue
fueben.

Ebenfo ift eö turebauö nicht juläfftg, taß tie
uferte abgejäumt werten, bevor fie in ten «Bagen
placirt fint; gefebiebt es boch- fo ift eö maucbmal
rein unmöglich, tie Shiere hinein ju bringen.

Sänge 3ett glaubte man, eö fei rein unmöglich
ÄavaUerie mit Eifcnbahnen ju tranöportiren; tiefer

Sltificht roar auch ter befanntc «ülilitärfdjrtft-
fteUer «Bönig; in neuefter 3cit haben Oeftrcich unt
granfreidj taö ©egentbeil glänjent beroiefen; in
Oeftrcich rourben in ten legten S«hrcn über 60,ooo,
in granfreich über 30,000 SReiter unt «Bferte mit
ten Eifcnbabnen tranöportirt. ©er Sranöport ber
ÄavaUerie ift nur bcßbalb febroierig, roeil er ein fehr
großcö «Dlateriat erfortert; roenn roir aber tie fort-
febreitente Entwidelung ter Eifenbabnen bebenfen,

wenn roir tie «Berbtntungen ter einjelnen «Bahnen

unter ftch unt tamtt tie SRöglicbfeit ter «Bcnügung
teö gefammten «Biaterialeö betradjten/ fo türfen roir
wobf fagen, taß tieSReffoureen ter'Babnbireftionen
in tiefer SSejiebung unerfeböpftieb fint unt taß taher

ter Sranöport ter ÄaoaUcric turebauö möglich

ift.
(gortfeßung folgt.)

^CUlDci}.
a)err J. v. W., mabrfcbeinlicb ber befannte Slleranber

SDumaö in ber «DlilitärfchriftfteUerei, bemüht ftch in ber

9l.Qlug$b.3tg. ber «Bett ju beweifen, baß bieScbweijim
Äampf mit «Breußen offenbar hätte unterliegen muffen.

SBir fühlen und nun bitrcbauä nicht berufen, biefe mit
ber befannten ©rünblicbfcit be« Gerrit P. 80. Durchgeführte

Qlnftcht in ibren (Sinjclbeiten ju wiberlegen; wem

eä eben Spaß macht baran ju glauben, tbut cd boch,

unb ob wir und auch bie Singer lahm febrieben. Sagegen

möchten wir unfer «Bublifum auf bie aUerliebften

SSaiPitätett beS ajmn P. ffl. aufmerffatn machen; fo

tranSportirt (r ein paar bunter! Swölfpfiinber in ein

paar Sagen Pon «Berlin nach 3«ricfe; hallen wir unö an

200, fo ergeben fich folgenbe Sablcn: 200 jwölfpfünber
Äanon(n erforbern an weiterem «Material 400 Äaiffon«,
ohne ben «ÄeferPeparf; wir laffen «Jßorratbelaffeten unb

ähnliches gubrwerf ebenfaU« weg unb haben e« baher

im ©anjen mit 600 guhrwerfen ju thun, bie wir — ba

apr. P. 5B. mit ber 'Befpannung renommirt— al8 fecbS»

fpännig annehmen; eä ergeben ftcb folglich 3600«Bferbe;

rechnen wir an Oieitpferben füt Dfftjic« unb Unterofftjiere,

nur 2 jicr ©efebüg, waS gewiß wenig ift, fo haben

wir fernen 400 «Bferbe; rechnen wir nun für jebe« gubrwerf

eine »Blatte, b. b. ein(n flachen SranSportwagen,

fo erforbern bte gubrwerfe 600 «Blatten, fernere für

4000 «Bferbe, je 8 per «BJaggon* gerechnet, 500 Stall»

- 23 —
soll. Ueberdieß kann man mit dem Sattelzeug die
mit Bremsen versehenen Wagen, welche die Sicher,
heit des Transportes garantire», richtig beladen,
ohne die an sich schon schwere Last von Kavallerie.
Konvois unnöthiger Weise zu vermehren. Wird ser-
ncrS das Sattelzeug sorgfältig geordnet und ver.
packt, so haben wir keine Beschädigung desselben zu

fürchten, die sehr lcicht eintritt, wenn wir es auf
den Pferden lassen. Lassen wir endlich die Pfcrde
gefältelt, fo müssen wir die Brcmsewagen auf an.
dere Weise belasten, ohne irgend welche» Nutzcn für
den Transport daraus zu zichcn. So schleppte eine

Batterie 500« Kilogramm Kieselsteine auf den Brem,
scwagcn auf eine Strecke von 729 Kilometres (is«
Schweizerstundcn) mit stch, um am Ende die Ge.
nugthuung zu haben, mehrere der gesattelten Rosse

schwer verletzt und viele Theile des Sattelzeuges be,

schädigt zu sehen.

Eine andere Truppe brauchte, um nach Paris zu

gelangen, 48 Wagen, von dcncn wiederum drei mit
Pflastersteinen beladen waren, die Pferde blicbcn ge,
sattelt ; von Paris aus genügten zum WeitcrtranS.
port 37 Wagen, man wußte stch besser zu helfen, die
Pferde wurden abgesattelt und kamen im wcit bcs.

scrn Zustand an der nächsten Station an.
Die Art, wie das Sattelzeug verpackt werden soll,

darf nicht außer Acht gelassen wcrdcn; am besten ist

eö, man bestimme eine Anzahl Leute von vornen herein

zu diesem Dienste; jeder Reiter bringt sein Sattel,
zeug, an welchem eine Ettiquette mit der Nummer
seines PelotonS und seiner eigenen Nummcr ange,
bracht sein muß, zum Packwagen und kehrt dann so,

fort zu den Pferden zurück; auf diefe Wcise geht
daS Verladen rasch uud in Ordnung; wollte jeder
Reiter selbst in den Packwagen steigen, so gäbe eS nur
eine endlose Verwirrung und die Folge davon wäre,
daß daS Zeug wegen schlechter Verpackung leiden
würde.

Ist der obige Modus dcr Vcrpackung einmal ge.
hörig eingeübt, so kann man in tv Minuten tso
Sättel verpacken in drei Wage», und cine Schwa.
drou, die dcn Konvoi verläßt, braucht »icht mchr alö
26 Minuten, um zu satteln.

DaS Reglement schreibt ferners vor, die Pfcrde
erst zwei Stunden nach ciucr Fütterung, die nuraus
Heu besteht, zu verlade»; diefe Bestimmung ist fchr
nothwendig; man hat die Erfahrung gemacht, daß

Pftrde nach einem Habcrfutter so ltdhaft wurden,
?ckß sie nur mit Muhe in die Wagen gebracht und
darin ruhig erhalten werdcn konnten. Haben stc

Hunger, so find sie mit einer Handvoll Heu lcicht
hinein zu bringen.

Vor Allem aber ift die Gegenwart von Menschen
bei den Pferden dringend nothwendig und zwar
müssen die Leute bet dcn Pferden sein, und nicht
bloß von Zeit zu Zeit nach ihnen schauen; dicse Be,
stimmung allein garanttrt vor schweren Unglücks,
fällen.

Nach dem Reglement muß jeder seine Waffen bei

sich behalten, wie er immer reiöt; dicse Borschrift
ist nothwendig, um eincnthetlS rasch ein, uud auö.
steigen zu können, andcrnthcilS um dic Waffcn nicht

zu beschädigen, waS leicht geschieht, werden stc in
die Gepäckwagen verladen. Wir erinnern unS deS

Transports einer Parkkompagnie, bei welchem die
Soldaten ihreWaffen in cinen Wagcn gelegt hatten
und mchr als dreißig Minuten brauchten, biS jeder
die seinigc fand, auch das gelang nur unvollständig;
die Kompagnie mußte bcwaffnct, wie cS eben ging,
abmarschiren, damit dic Einsteighalle nicht länger
versperrt war und nachher die Waffcn auf's neue
suchen.

Ebenso ist cö durchaus nicht zulässig, daß die
Pfcrdc abgezäumt werden, bcvor sie in den Wagen
placirt sind; geschiebt es doch, so ist es manchmal
rcin unmöglich, die Thiere hinein zu bringen.

Lange Zeit glaubte man, eS sei rein unmöglich
Kavallcrie niit Eisenbahnen zu transportiren; die,
ser Ansicht war auch der bekannte Militärschrift,
steiler Pönitz; in neuester Zcit haben Oestreich und
Frankreich daS Gegentheil glänzend bewiesen; in
Oestreich wurden in den letzten Jahrcn über 60,00«,
in Frankreich über 30,««« Reiter und Pfcrdc mit
dcn Eisenbahnen transportirt. Der Transport der
Kavallerie ist nur dcßhalb fchwierig, weil cr cin fehr
großcS Material erfordert; wenn wir aber die fort,
schreitende Entwickelung der Eisenbahnen bedenken,

wcnn wir die Verbindungen dcr cinzelncn Bahnen
untcr sich und damit die Möglichkeit der Benützung
dcS gesammten Materiales betrachten, so dürfe» wir
wohl sagen, daß die Ressourcen dcr Pahndirektionen
in dieser Beziehung unerschöpflich sind und daß da.
her dcr Transport dcr Kavallerie durchaus mög.
lich ist.

(Fortsetzung folgt.)

Schweiz.
Herr ^ v. W., wahrscheinlich der bekannte Alerander

Dumas in dcr Militärschriftftellerei, bemüht stch in der

A.Augsb.Ztg. der Welt zu beweisen, daß dicSchweiz im

Kampf mit Preußen offenbar hätte unterliegen müssen.

Wir fühlen unS nun durchaus nicht berufen, diese mit
der bekannten Gründlichkeit des Herrn v. W. dnrchge»

führte Anficht in ihren Einzelheiten zu widerlegen; wem

es eben Spaß macht daran zn glaube», thut es doch,

und ob wir uns auch die Finger lahm schrieben. Dagegen

möchten wir unser Publikum auf die allerliebsten

Naivität,» des Herrn v. W. aufmerksam machen; so

transportirt er ein paar hundert Zwölfpfünder in ein

paar Tagen von Berlin nach Zürich ; halten wir uns an

ZW, so ergeben sich folgende Zahlen: 20« zwölfpfünder
Kanonen erfordern an weiterem Material 400 Kaissons,

ohne den Reservepark; wir lasscn Vorrathslaffeten und

ähnliches Fuhrwerk ebenfalls weg und habe» es daher

im Ganzen mit 600 Fuhrwerken zu thun, die wir — da

Hr. V. W. mit der Bespannung renommirt — als

sechsspännig annehmen; es ergeben sich folglich 3600 Pferde;

rechnen wir an Reitpferden für Offiziere und Unterofst-

ziere, nur 2 per Gefchütz, was gewiß wenig ift, so haben

wir fernere 400 Pferde; rechnen wir nun für jedes Fuhrwerk

eine Platte, d. h. einen flachen Transportwagen,

so erfordern die Fuhrwerke 600 Platten, ferners für

4000 Pferde, je 8 per Waggon« gerechnet, 500 Stall-
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